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TE Domklerus ihr teilnehmen, sind ommunionftTeier mıiıt lementen AdUs$s der
keine Abordnungen der Kollegiatsstifte Meflstfeier anzureichern 243-—245) un!
WI1e Gründonnerstag un ebenso bei die Eucharistieverehrung In ichtung auf
den Feiern Palmsonntag und sier- Schaufrömmigkeit steigern 240
INOISCIL anwesend (376 336 3, die Le1l- 264), eın großer Unterschied 1ın der Praxıs
LuUung der FPeier durch den Bischof cheint darin, dals nach römischen Quellen aD
her die Ausnahme se1in 286 2951 dem allein der aps kommuniziert
337), die eilnahme des Volkes nımmt sSTe- (und diese Praxı1ıs ab dem Missale Koma-
t1g ab 286-288). Während die Prozesslo- 1U VO  e 1570 allgemeine Norm wurde;
C  3 In schlichter We1lse stattiinden und 245 [.) Bamberger Quellen dagegen DIs
das aNcCTIS lediglich mıt sonntäglicher 1NSs miıt der Möglichkeit der Kom -
Singweilse VOT:  N  n wird, finden bei munl1o0n aller Anwesenden rechnen
den NaCcC  ıchen Feiıern der evatıo CTIU-
CIS et hostiae‘ un der ‚Visiıtatio sepulchri‘ DIiese (wenigen Beispiele, die verschle-
6 (}32) SOWI1E Ostersonntag pracht- den bedeutsamen Ebenen liturgischer
volle Prozessionen un: das anctus Prax1ıs eNnNiInNOoMMmMEN sind, lassen die bisher
wird In der elstieliler des Ostersonntags In ohl zumindest grundsätzlich noch nicht

thematisierte un VO VT 1mM Kontextfesttäglicher Weise (32
Der zunehmende Bedeutungsverlust der der vorliegenden Monographie nicht 1n -
Ostervigil zeig sich uch daran, dafß noch tendierte rage OTienDar werden, nach
In den Libri Ordinaril aus dem a} welchen (hermeneutischen) Prinzıplen
VO einer Taufe dQUS  TISC wird, hne der Gesetzmalsigkeiten oder iwa uch
allerdings iıne Onkrete Ordnung dafür Zufällen?) liturgische Quellen und iturgl-
anzugeben, abh dem 15 (bes 1m Dom- sche Praxıs nicht 1U 1Im Fall zwischen
Ordinarıus SBB Msc Lit 118 |,Ordinarius Bamberger und römischer Ortskirche
JE} dieser Fall jedoch N1C mehr erwähnt sowohl VOTL als uch nach Einführung der
wird 3238 334{ tridentinischen Liturgiebücher üubernom-

Bemerkenswert 1Sst nicht I1U 1m Kon- 116  - un möglicherweise angepalst der
texti der Ostervigil, sondern uch 1Im KON- uch N1IC. übernommen wurden. amı
TeXT der übrigen Feiern des Triduum Sa- verbunden 1st die rage nach derL
CIUuMm, dals 1ın den Bamberger Quellen seiltigen Abhängigkeit VOoO  - lıturgischer
uch völlig unabhängig VO  — Anpassungen Praxı1s, theologischer Reflexion und pir-

Oörtliche Begebenheiten teilweise rO- tualität SOWI1E der (fundamental-) theolo-
mische Praxıs übernommen wird, eilwe!l- gischen Bewertung liturgischer Entwick-

nicht Nur ein1ge Beispiele selen Bır lung
nann ährend sich In Rom In der ster- München olfgang eCi
vigil eın (gelasianisches) Lesungssystem
mıiıt zwolt Lesungen etabliert, folgt I1la  — In
Bamberg dieser Entwicklung NIC. SOIl -
ern bleibt bei der (gregorlanischen) Ord- AUS ılıtzer Bearb.) Quellen ZUr esCcHh1ICH-
1U mıiıt ler Lesungen. Dabe:i werden fe der Kölner Latenbruderschaften Vom
doch ab dem 1:3 35 das dritte Canticum

tionen der Gesellschaft für Rheinische
Jahrhundert his 562/63 fr a Publika-

Attende caelum‘ SOWIE die letzte Oratıon
‚Omnıpotens sempiliterne deus‘ ausgelas- Geschichtskunde F 1-1I, Düsseldorti
SC  - 3 L.) Andererseits übernimmt INa  eD| Droste Verlag) 1997, 148 1363 P geb.,
In Bamberg die Praxı1s, während des ISBN 27 700=<:7597:28
Gesangs des Xsulte Weihrauchkörner In

Das mittelalterliche öln mıiıt seiner be-die Osterkerze einzufiügen un die sier-
kerze anzuzünden t(3019 ahrend eutenden Kirchen- und Sakralland-
ründonnerstag gemä. dem der schaft umschlo In seinem Mauerring be-
Hymnus ‚Audiı 1udex’ 11UTL ZU Herbei- kanntlich mehr Stifte Klöster un! Pfarrei-
bringen VO  5 atechumenenöl un Chrı- als jede andere Stadt nördlich der Al-
Sa verwendet wurde, wird dieser Hym- pCIL olglic. ste Ende eines orha-
[1US gemä spaterer roömischer Praxıs ab ens mıit dem Ziel, alle erreichbaren Quel-
dem TA-- I: 1n Bamberg auft die Einzugs- len über religlöse Laienbruderschalften 1ım
und Auszugsprozession au{fgeteilt (138 mittelalterlichen und firühneuzeitlichen
hne Parallele In romischer Praxıs 1st da- oln prasentlieren, ıne kapitale zwel-

der Ruf des Diakons nach der Seg- bändige Publikation VO  5 mehr AI6 1.500
11UI1$ des Chrisams: alutate sanctum Selıten (einschl. Einleitung). Knapp 119
chrisma‘ (  6-—1  : Fur den Karfreitag olcher Vereinigungen konnte Militzer
zeig sich der grundsätzlich gleichen In öln sicher nachweisen (S XXV), „das
Tendenz 1n Bamberg wW1e in Rom, die Kölner Bruderschaftswesen 1S vielfälti-
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C: un zahlreicher als In en anderen len genNannten Personen identifizieren.
tadten innerhal| des Reichs gewesen“ Ist eın olches Unterfangen ohnehin eın
(Si AXDX) In den Laienbruderschaften muühsames un! mıt vielen Unsicherheiten
schlossen sıch Burger und Einwohner behaftetes Geschäft, treten zusätzliche
übrigens uch Frauen! iIreiwillig Schwierigkeiten auf, sobald Koölner Bür-
ZU Wec des Totengedenkens- SCr 1INs Spiel kommen: Ha In den Familien
IN Wohl 1U In der Beschränkung auf der Kölner Führungsschicht estimmte
diesen Bruderschaftstypus konnte die Vornamen Immer wieder als Leitnamen
Au{fgabe angesichts der Quellen verwendet wurden, stolpert [a  an gerade-überhaupt bewältigt werden. über die verschiedenen onstantın

Entsprechend der großen Überliefe- Lyskirchen, Heinrich Hardefust
LUNSSINCNSC besondere Umsicht VO  - denen oft mehrere Namenstrager ıIn
un Sachverstand beli Auswahl des Mate- den gleichen Generationen nebeneinan-
rials unentbehrlich. Eın beachtlicher Teil der auftreten. Dem Bearbeiter bleibt da-
der ausgesuchten Quellen stammıı(ı VO  5 her keine andere Wahl, als auft den VOr-
den Bruderschaften selbst, VO  ® denen schlagscharakter seiner Identifizierungs-Bruderschalts- un: weıltere mitsbücher versuche hinzuweisen, die A Einzel{tfäl-
mıt Aufzeichnungen über atuten, Miıt- len Del SCHAaAUCIEN Nachforschungenglieder, Rechnungslegung über- difiziert werden mussen“ IS I1—-XXjefert SInd. Wichtige Komplementärquel- SO VCIMAS der Rezensent uch L1UT dus>s
len fand ılıtzer 1Im stadtkölnischen seinem Arbeitsgebiet Hinweise gebenRechnungsschriftgut, In den Bürgertesta- Be1l den 930, 935 un IA25 eNaANNTLEN
menten SOWIe In den Schreinsbüchern, Johann Jude handelt C5 sich olfenbar
dem mittelalterlichen „Grundbuch“ der TEI verschiedene Personen, 1n allen rei-

wird jedoch der Burgermeister des Janı
Dieses in Art, Bedeutung und Aussage- ICs 395/96 gesehen Der 939 für 1405

mS: doch rec dilferente Quellenmate- annte „Herman Vd  — Hembach der jon-
ral bedurite daher einer jeweils unter- r  ge wird wohl schon deshalb nicht der
schiedlichen, gleichwohl dNSCINCSSCHNECH atsherr VO  - S se1n, weil der
Zubereitung und Prasentatıion. In B Name In den folgenden Mitgliederlisten
konnter Weise handhabt der Bearbeiter 1420, 1430, 1442 N1IC mehr genannt
verschiedene Formen VO  e} olltext- und 1st. Diese Beispiele sollen [1UTI verdeutli-
Teileditionen, Regesten In wechselnder chen, welche unvermeidbaren Fußangeln
Ausführlichkeit bis hin stärker dUSWC!I- auft dem Feld der Identifizierung VOoO Per-
tenden Tabellendarstellungen (für städti- ausliegen.
sche Rentenzahlungen die Bruder- DIie beiden vorliegendenanıwerden
schaften). Um sıch VO  - der Kunstfertig- eingeleitet durch ıne 148 Seliıten umfas-
keit Militzers überzeugen, se1 1wa eın sende Einführung. Hier leliert der Bear-
1C 1n die Mitgliederlisten VOoO  — Bruder- beiter die notwendigen Abgrenzungen,

Definitionen und bietet zudem An-schaften empiIohlen, ıIn denen verschiede-
Redaktionen un: Textschichten e satze einer Auswertung des Materials,

chickt miteinander verwobenen wurden die TEUNNC insgesamt der spateren FOT-
(Z 486—491) der 1n denen Schreiber- schung vorbehalten bleiben MUu. Den-
hände sorgfältig voneinander geschieden noch stellen die Ausführungen den ersten

ausführlicheren Überblick über die Köl-Sind (Z NamensiÜliste mıt
Insges. 47 Nachträgen), Was bisweilen Tür TCI Bruderschaften dar Es ist erfreulich,
die Feindatierung wichtig 1st Die Kriteri1- daß Militzer VO seiner intiımen Kenntnis

ZUT: Textwiedergabe INAas {11la  — 1mM ein- der Kölner Verhältnisse aus Immer wieder
zelnen bekritteln, doch alst sıch darüber den IC auf das Bruderschaftswesen
bekanntlich trefflich streiten. Wenn 1wa dernorts, uch weIılt über die Reichsgren-
bei kurzem un langen uch In ateln1- Z  - hinaus, ıchtet Miıt quantifizierenden
schen Texten die Schreibweise der Vorlage und prosopographischen Methoden geht
beibehalten wird S XXIV), mul INa.  — der Bearbeiter das aterıa heran,
sıch Lesarten WI1e „PIo M)1s  &4 S 445) beispielsweise die zeitliche Verteilung
nachst auf der unge zergehen lassen. S XXX-XXXIX der die Mitglieder der
Entscheidend 1st aber, dals der Bearbeiter Bruderschalten S. LIX-LXXVII untfer-
seine Editionskriterien stringent urch- sucht Da dabei die me1lsten Erstnach-
hält; Lateinfehler finden siıch gut wWI1e weise für Bruderschalften 1n die Haälfte
keine 906 „de sepulchri“ „de des .55 ahrhunderts und die Halfte des
pulchro“). ahrhunderts fallen korrespondiert

Eine weltere eistung Militzers besteht mıt der zeitlichen Verteilung des Quellen-
In seinen emühungen, die 1ın den uel- materilals insgesamt. Erstaunlicher 1ST
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schon, dafß alles in em die „Laienbru- lichen Auflftreten SOWI1E ihrer Anbindung
derschaliten anderen gelst- die verschiedenen Kölner Kirchen dar-
lichen Institutionen kurzlebige Zusam- gestellt werden. Leider ist die Karte ıIn Ins
menschlüsse SCWESCIL sind  « (j Ter Grundlage schon recht undeutlich
keine der behandelten Bruderschaliten dem sind die Eintragungen olft rreiuh-
hat über den gesamten Zeitraum der Un- rend (die graphischen Symbole stimmen
tersuchung bis Jh.) hin- In ihrer Reihen{folge nicht miıt der Zilfern-

olge der Bruderschaliten übere1in). berWCS Bestand gehabt S XXXIU). Einer-
se1lts gab In oln csehr exklusive, VOUI- 1es 1st das einzige wirkliche Monıtum
nehme Bruderschalften der solche für dieser ansonsten eindrucksvollen Publi-
estimmte Berufsgruppen; andererseılits kation
echnet der Bearbeiter VOTIL, dafß doch Hervorhebung verdient 1n diesem 7uUu-

der Kölner erwachsenen Bevölke- sammenhang uch die „Gesellschaf für
die dieLU einer der Bruderschalten angehör- Rheinische Geschichtskunde“,

ten (S LXXVII). vorliegende Veröffentlichung als Band
eitere Ausführungen finden sich i1wa In ihrer Publikationsreihe vorlegt Bereılts

über die Verfassung der Bruderschalten seit mehr als einem Jahrhundert hat die
achwe der Gesellschaft A  wWiCc  ige uel-(S X  II-L der ihre jele un Zwek-

dieke 6S LXXVIILI-XCGV. Auf die überge- lenpublikationen verdanken,
ordneten Zusammenhänge der Frömmig- urchweg aufem Nıveau stehen.
keitsgeschichte verweılisen die Kapitel, In Militzer hat mıiıt seiner Arbeit ıne
denen „das Verhältnis der Bruder- hervorragende Grundlage geschaffen für

weitergehende Forschungen und Aus-schaften ZUrTr Kirche“ (S GCIV-CXI) der
„Anlässe und Ursachen für Bruderschalts- wertungen des Materials durch die Kır-
stiftungen“ (S CXU-CXVIUI) geht ADIe chen- un Frömmigkeitsgeschichte, den
Pest allein wird 111a  S N1ıC mehr für den Kölner Stadthistoriker, ber uch für PIO-
Bruderschaftsboom 1Im ausgehenden sopographische, sO71lal- un: wirtschalts-
und VOT allem 15. Jahrhundert verant- geschichtliche tudien ES bedartif wohl
wortlich machen können. ber s1e hat keiner prophetischen abe festzustel-
doch das Bewulstsein verändert un auf len, da I1la  — noch In Jahrzehnten aut die
den Tod hingelenkt. Totengedenken, Fur- beiden an mıit Gewıinn zurückgreifen

un die Gewähr eines würdigen Be- wiIird. Umso mehr dürfte der Wunsch
wohl nicht L1UT des RKezensenten VCI-gräbnisses die Hauptanliegen der

Bruderschaliten, derentwillen Brüder ständlich se1n, dals der noch ausstehende,
un chwestern beitraten (S ber angekündigte Registerband mıiıt

Der Abrundung SOl ıne Karte dienen Nachträgen bald erscheinen mOge. Dazu
(S XXVI-CXXVII), ıIn der auft rundlage se1 aus Militzer iıne SCILAUSO achkun-
des altesten ans der Stadt oln die e1in- dige und glückliche and gewünscht.

Kölnzeinen Bruderschaften gemäa ihrem zeıt- Joachim epen

Reformation
Holger Flachmann artın Luther UN. das menhingen, und bezog das Buch 1ın

uch Eine historische Studie ZUTFr Be- emmınentem Maße 1n seın theologisches
deutung des Buches ım Handeln un Denken e1In. DIies gilt NIcC L1UFr für das
Denken des Reformators Pn Spätmittel- Buch schlec.  SE0E die Bibel, sondern uch
alter und Reformation Neue el 8) für das Buch 1Im allgemeinen, das Buch ım
übingen KB Mohr), 1996, T, 385 „Lebensvollzug WI1e€e uch 1Im Denken des
5 En geb., ISBN 3-16-146599-7 Reiormators”“ (6) 1es 1st der gleichsam

durch die Fragestellung selbst konstituler-
Der Universitätstheologe un: Reforma- te Gegenstand der höchst anregenden und

LOT, rediger un Schriftsteller Luther Wal innovatıven Bielefelder Dissertation:
N1IC. 1L1ULI der erfolgreichste Publizist der Denn Luther hat ‚War Immerzu Bucher
reformatorischen ewegung und der geschrieben der gelesen, hat sich ber
meistgelesene UTfOr der protestantischen nirgends ausführlicher un 1m Zusam-
Frühneuzeit, sondern reflektierte uch menhang über das Buch 1m allgemeinen
außerordentlich intens1v über alle praktı- geäußert. Dıie methodische Au{fgabe der
schen Fragen, die mıiıt dem Buch Arbeit bestand Iso darin, eın lebensnahes
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